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Die Ertheilung des Unterrichtes in der fpeciellen Pathologie erfordert vor Allem: 

2) die Hörfäle für Anfchauungsunterricht und für diejenigen Vorlefungen, welche 

nicht mit Demonftrationen verbunden find; 

3) das mikrofkopifche Curs-Zimmer. 

Für experimentelle Pathologie ift erforderlich: 

4) ein Zimmer für Thierverfuche. 

Die chemifche Pathologie ift in kleineren Anftalten noch mit dem pathologifchen 

Inftitut vereinigt. Gröfsere derartige Anftalten müffen wenigftens den Docenten Gelegen- 

heit geben, auch chemifche Unterfuchungen vornehmen zu können; fie erfordern alfo: 

5) ein bis zwei chemifche Arbeitszimmer. 

Die chemifche Pathologie oder Pharmakologie wird jetzt bereits überall durch 

einen felbftändigen Lehrftuhl vertreten. Wir werden die für ihre Zwecke erforder- 

lichen Einrichtungen unter b kennen lernen. 

Im pathologifchen Inftitut haben wir es ferner zu thun mit: 

6) den Arbeitszimmern der Docenten; 

7) den pathologifchen Sammlungen und der Bibliothek; 

8) den Thierftallungen, und 

9) dem Leichenkeller mit den nöthigen Nebenräumen. 

Die Zahl der Leichen, welche in den pathologifchen Inftituten geöffnet werden, 

ift fehr. bedeutend; fie überfteigt häufig in einem Jahre 1000. Die Oeffnung und 

allgemeine Unterfuchung der inneren Theile foll vor einem gröfseren Zuhörerkreife 

ftattfinden, wobei der Docent die nöthige Bewegungsfreiheit behalten mufs. Die Section 

wird von einem Vortrage begleitet; aber der Vortrag wird in der Regel nicht nach- 

gefchrieben. Die Hauptfache ift, dafs alle Anwefenden gut fehen, und dies ift bei 

der grofsen Zahl nur zu erreichen, wenn diefelben gedrängt, möglichft nahe den Vor- 

tragenden umftehen. Den unmittelbaren Zutritt zum Sections-Tifch kann man nur 

einer klemen Zahl von Zufchauern, etwa 20 bis 25 Perfonen, geftatten. Ein gröfserer 

Andrang würde den fecirenden Arzt beläftigen; man geht in diefem Falle auch: hier 

zum Ringtheater über, giebt demfelben aber am beften nicht die Hufeifenform, 

fondern diejenige des faft gefchloffenen Kreifes, an 

deffen Vollendung nur fo viel fehlt, dafs die Leiche 

in die mittlere Bühne gebracht werden kann. Für 

Sitzreihen fehlt es an Raum; es werden alfo Stand- 

reihen von nur 50 cm Tiefe, ftufenförmig fich um je 

ca. 50cm über einander erhebend, angeordnet und 

gegen einander durch 1,10 bis 1,15 m hohe Schranken 

abgegrenzt, die oben ein fchmales Brett zum Auf- 

ftützen der Arme tragen. Durch drei fchmale Treppen 

werden die Stufen thunlichft von einem oberen Um. 

gang her zugänglich gemacht. Der Durchmeffer der 

in der Mitte gelegenen Bühne beträgt mindeftens 2,; m. 

Die Beleuchtung ift zweckmäfsig derjenigen des 

anatomifchen Hörfaales gleich, d. h. fo, dafs die Fenfter 

im Rücken der Zuhörer liegen und das Licht über die 

Köpfe derfelben hinwegfällt. Reichliches Deckenlicht 

kann zur befonders hellen Beleuchtung der Leiche Ei Be 

nicht entbehrt werden. W. Wafchbecken. 
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Längenfchnitt zu Fig..309. — !fızs n. Gr. 

Diefe gewifs fehr vortheilhafte Anordnung ftellen Fig. 309 u. 310 dar. 

Die Anordnung des Ringtheaters ift in ähnlicher Weife in Strafsburg zur Ausführung gekommen; 

nur liegt daffelbe dort ziemlich unorganifch in einem lang geftreckten Saal, deffen Beleuchtung von einer 

Langfeite nicht befonders glücklich genannt werden kann. Bonn, deffen Grundriffe wir weiter unten (in 

Fig. 330 u. 331) mittheilen, und München 305) zeigen den hufeifenförmigen Grundrifs bei gleicher Con- 

ftruction der Standreihen. Die Beleuchtung ift hier von der offenen Seite des Hufeifens her bewirkt 

worden, in München durch 6 an einer langen Wand vertheilte Fenfter, in Bonn durch ein einziges grofses 

Mittelfenfter. Diefer Lichteinfall ift weniger ungünftig, als es auf den erften Blick fcheinen will. Der 

fecirende Arzt fteht zwar mit dem Rücken gegen das Fenfter und wirft einen Schatten auf den Tifch; 

aber wenn die Lichtquelle hoch und breit ift, wird’ diefer Schatten fchwach und kurz, und auch von einem 

Sehen gegen das Licht kann eigentlich nicht die Rede fein, ‚weil die Zufchauer doch wefentlich in zwei 

Gruppen einander parallel ftehender Reihen geordnet find, welche die von der Seite beleuchteten Leichen, 

ohne geblendet zu werden, betrachten können. 

Die Sections-Säle in Bonn und München find auch in fo fern einander ähnlich, als beide die Bühne 

unter den Fufsboden des Erdgefchoffes fenken, um mehr Höhe für den Raum und einen höheren Einfall 

des Seitenlichtes zu gewinnen. Dies ift ohne Zweifel zweckmäfsig; es erfordert aber befondere Auf- 

merkfamkeit bei Anlage der Heizung, damit nicht der tief liegende Bühnenraum von der Lufterwärmung 

ausgefchloffen bleibt. 
Tübingen und Kiel zeigen das halbe Achteck als Grundform des Ringtheaters mit Beleuchtung im 

Rücken der Zuhörer, letzteres aufserdem mit Deckenlicht; Würzburg hat eine ähnliche Anordnung bei 

rechteckigem Grundrifs und Fenftern an drei Seiten, und Greifswald, Freiburg und Heidelberg find ähnlich 

wie Bonn in der Hauptfache nur durch ein breites Seitenfenfter, theilweife unter Zuhilfenahme von Decken- 

licht (Heidelberg), beleuchtet. 

Das Fehlen einer gefchloffenen Wand hinter dem Vortragenden erfchwert das 

Anbringen einer Tafel, die wohl zur Erläuterung des Vortrages erwünfcht fein kann, 

obgleich viele Pathologen auf diefes Hilfsmittel bei ihren Sectionen verzichten. Die 

Sections-Bühne wird in der Regel mit fteinernem Fufsboden und Wafferabflufs 

verfehen. 
Der Sections-Tifch, der die Mitte der Bühne einnimmt, ift gewöhnlich um eine 

Mittelfäule drehbar. Mit befonderer Sorgfalt ift derfelbe in München conftruirt 306). 

305) Siehe: Buur, L. v. & A. Zenerri. Das pathologifche Inftitut der Kön. Univerfität München. München 1875. 

306) Siehe ebendaf.


